
Umschau
Darstellungen münden, dessenVon Fouquet bis Cezanne

Gedanken S1INCI Kunstausstellung tfer ECiNSamı und verlassen, W1G 5
bittere Ironıie des Schicksals, die Stu-Die große Ausstellung der französi- die 1NemMm Torso stehtschen Meisterzeichnungen aus Jahr-

underten vielleicht das bisher Be1 Claude Lorrain erreicht die Land-
schaftsmalerei Frankreich iıhrengrößte kunsthistorische Ere1ign1s nach
ersten großen Höhepunkt, SC1INC „Land-dem 1e2€ hat ihre Lore geÖöiIf- W 1enet Unter dem Protektorate der ASsso- schaft bei untergehender Sonne‘“

C1allon Francaise d’Action Artistique „Die fer des Arno‘ el Be-
s1 des Louvre, ben einen unheim-tellen der belgische un französische
liıchen Reiz auft den Beschauer auS,Staat Palais der schönen Kün-
VOLr allem aber verrat die tietfe (Ge-ST Brüssel 224 Meisterwerke ARIK)
borgenheit seinen Haarlemer Na-europäischen Museen un be-
turstudien, da{fß die Landschaft alsdeutenden Privatsammlungen ARIN Ver-

treten sind hervorragender Stelle Schöpfung liebenden Gottes sicht
die Schätze des Louvre, der Wıener Welch Gegensatz ann be1 AÄAn-

LOLNEe atteau GIC e1in BemühenAlbertina, des Berliner Kaiser Fried-
den Menschen detr Aarıser Studierich Museums, des Courtauld Insti-

Lute of Art London und des Stock- der - Köpfe und annn seine (Ge-
holmer Nationalmus CUINS, 2zZzu fast stalten „ Die Schuhputzer” die „ Lür-

ken und „Neger SO kennenler Museen Frankreichs, elgiens und dieses enund der Niederlande diese Erde,
Keıin under, da{ß die Hallen des endet, stehen S1C VOLr Nichts

Eınsam 71eht „Der Pilger” durch dieseKunstpalastes täglich dicht gefüllt auch 1St Welt-sind, da sich dort Kunstverständige profane Welt
un Kunstliebhaber aus ganz West- pilger, der a2UuC. des ltags unmn-

wehtihn, alter Mann, VO. Lebencuropa reiten
gebeugt, ziellos, den Blick nachDenn mehr als Gemälden Läßt

sich ja die Entwicklung der Malkunst gerichtet.
der Zeichnung ablesen, nd Den Mannn sah Watteau, Francois

Boucher sicht die Pan: Noch einmalwird dieser Ausstellung
achkreisen ganz besonderer Wert umgibt uns heiliger Gottesiriede
beigemessen, Wıener Hof-Bıild den „Müt-

Inmitten der noch stark relig1ös SC- erlichen Sorgen‘', doch 1st gleich-
bundenen Kunst des 15 und Abschied VO!]  w der geborgenen
hunderts, vertireten VOTLr allem durch Welt Denn NU)  w} rich: das 18

Froments ‚, Transfiguration”, Zeichnun- hundert Fragonards „Pascha” Aaus
dem Louvre eröiinet buntenVO ‚Callot un: Poussin, dessen

„Heilige Familie“ AUuUS dem Louvre mit Reigen mMuntferes Leben durchbraust
das schönste Blatt der gaNZChH Aus- e1in „Fest St Cloud‘““ An Saint-

Aubin geht ecs vorbei, und wer all diesestellung 1ST, erscheimnt Jean Fouquets
Berliner Bildnis des Guillaume Juve- er sieht, s  u bereits, daß
nal des Ursıins, dieses selbstbewuf- die Revolution folgen MU: viel
tcn, fast überheblichen französischen deutlicher als beim Lesen der (re-

schichte wird uns hier der Ma-Kanzlers, W1C en erster uell der
lere1 klarAuflehnung DSCDOCH metaphysische (Ge-

undenheit von dem AUS sich dann Zu Beginn des ahrhunderts:
Dantons Bıldnis VO:  5 Jacques OU1SStrom durch fünt Jahrhunderte

ergießen soll schließlich ec1n Davıd Bıs gres führt die blu-
Meer aushöhlender un verflachender tige Serte. Und nun VOL der harten
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Feder Delacroix’, die das antike Hei- feln: 1€eSEC Ausstellung bestärkt uns
entum wiedererweckt, V'IO:  - dort arın. Wohin tührt dieser Weg, fra-
der seltsam zwıespältigen Welt ( Wr VOLIL den letzten Blättern.
rOo{S, deren Farbenpracht uns Eın leises Beben durchschauert unsSs,
für Augenblick ıhren Bann denken WI1Ir dıe Entwicklung der
zıecht, ehe S1ie unls sacht Millets etzten 50 Jahre, deren Künstler hier

noch nicht veriretifen s1ind. Hatsonniıger Welt hinübergeleitet. P

Und. wieder steht der ensch VOLr
S1e absichtlich fortgelassen ?

uns, Se1INe entstellte FKratze grinst uns In e1inNe Sackgasse mündete UnNnsCr

&A unvergeßlich Daumiers „Advokat-, Weg, sSo wollte der Architekt, der
einst den Palast der schönen üunstesSe1n „Drehorgelspieler” w1e e1Ne fre-

che rfeige mitten 1Ns Gesicht uUu11LSC- geschaffen; W1r mMussen den gleichen
e1it. Weg noch einmal zurück, noch ‚S

mal Aaus dem Nıchts ZUr Fülle
Als ein ‚etzter Ruhepol erscheint

Manet, Zart und feinfühlend Finsam eorg Hermanowskı
und VErgEeSSCH ]2, CIn wenig VECLI-

Taum annn Monets „Kirche V'O!  ;

Varengeville”. Zur Psychologie des Kollektivs

Eın iınd inmitten dieser Welt. Was Diıe Bezeichnung Kollektiv wird
hier ohl verloren habe, ragen W1r ier ganz allgemeın, also 11 Sinn

einer Mehrzahl V O]  5 MenschenunsSs,. Es 1St Sisleys berühmtes Blatt AauSs
dem Louvre. Eın ind 1in dieser Welt wandt. Die psychologische Literatur
des Hestes und der Freude, 7wischen weist icht sehr viele Untersuchungen

ber das CMa auf, ährend berRenoirs Sinnenlust nd Degas’ VO.
das Individuum sowochl systematische"Tanze gejagter Welt! Dann 1st der

Mensch VErSESSCH „Blumentöptfe“” Ww1e auch Einzeldarstellungen in kaum
V'O] Cezanne, Gaugulmns „„Gespenst”, überschaubarer An’zahl vorhanden sind..

Das 1st recht erstaunlich, da doch dieGestalten einer blassen Unterwelt, Un-
termenschentume1ines Toulouse-Lautrec, ‚ermittlung psychologischer Gesetz-
un schließlich, Ende unseTrCcS We- mäßigkeiten einer 1e1Nne1 Vvon Men-

schen, etw2 eiINes Volkes, VO:  5 groberDCS, die Studie einem ‘Lorso VO:  3
Wichtigkeit ist und zugleich nıcht —-Auguste Rodin
sentlich schwier1iger sSe1n dürfte als die

Es ist ein weıter Weg, den W1r des Eiınzelmenschen.
rücklegten, e1in Weg AREINS der e DOLF-
genheit die Ungewißheit, us der Wenn =) bedenkt, daß Individuen,
beseelten Fülle 1NS offene Nichts! die einer Menge existieren, Wa als

solche DEWiSSE Veränderungen des Er-Die Technik wird vollkommener, die
Bılder erhalten TECUCS Leben, die Far- lebens un erhaltens auIiweisen, z
benpracht nimmt zu, die Linie gewinnt derseits aber auch als inzelwesen he-

stehen bleiben, wird begreiflich, daßchwung doch die eceLe des
Ces verkümmert un verdorrt. siıch die Psychologie des Kollektivs eNT-

weder mehr die HerausstellungEBın trauriger Weg tührt VO:  } Fou- der Besonderheiten kollektiven Erle-
quet Cezanne, ein Weg durch tün£ bens un Verhaltens Od:  e  e den Auf-
Jahrhunderte, vorbei den grölten we1ls gewisser Gemeinsamkeiten VOon
Meıisterwerken jenes Volkes, das einst Individuum 5581 Kollektiv EemMuUuhnen
die Kathedrale schuf, dessen Herz kannn Wır wählen er die 7weite
sich ‚och heute die „Notre Dame  c6
erhebt. Möglichkeit. Die rage Iautet dann

elche ‚esetzmäßigkeiten psychologi-
Schon lanıge sınd W1r geneigt, scher Art sind tfür das Individuum

einem Forfcsclmritt der Kunst ZWE1- und für das Kollektiv in gleich*gr Weise
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